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Revision der Ceutorhynchus nanus— Gruppe (Coleoptera, Curculionidae) 


[Pp. 325—340, 22 Textabbildungen] 
Rewizja grupy Ceutorhynchus nanus GYLL. (Coleoptera, Curculionidae) 


PeBusna BHUĄOB u3 Tpyunsı Ceutorhynchus nanus GYLL. (Coleoptera, Curculionidae) 


Abstraktum. Zu der Ceutorhynchus nanus-Gruppe gehören tatsächlich nur fünf von 
den dreizehn Arten, die man früher als hierzu gehörig betrachtete, sowie zwei neue, von den 
Verfassern beschriebene Arten. Es sind: O. nanus nanus GYLL., 0. nanus gracilis n. ssp., O. an- 
gustus n. sp., C. fabrilis FST, O. lukesi TYL, C. gottwaldi n. sp., O. similis Ch. Bris. und C. thlaspi 
Ch. BRIS. 


Die Entdeckung von zwei neuen Arten (C. angustus nov. spec., 0. gottwaldi 
nov. spec.) aus der Verwandtschaft des C. nanus GYLLENHAL und Unklarheiten 
besonders bei den osteuropäischen wie vorder- und mittelasiatischen Arten der 
Gruppe waren der Anlaß zu dieser Revision. Im Katalog von WINKLER (1932, 
p. 1613) werden folgende Arten in die nanus-Gruppe gestellt: C. alyssi PEYERH., 
C. thlaspi Ch. BRis., O. bicollaris SCHZE., C. micros SCHZE., C. nanus GYLL., 
C. lukesi TYL, C. sordidus Fsr., C. trivialis FST., C. fabrilis FST., C. nigritarsis 
SCHZE., 0. angustulus GYLL., C. elegantulus FsT. mit C. elegantulus v. gracilis 
SCHZE.; außerdem gehört C. similis Ch. BRIS. dazu. 

Die zu dieser Gruppe gehörenden Arten weisen folgende gemeinsame Merk- 
male auf: Körperlänge 1,4—2,3 mm, Oberseite dicht mit meist hellen stab- 
förmigen und ovalen Schuppen bedeckt, so daß der Körper grauschwarz oder 
grau aussieht; die in den Flügeldeckenstreifen befindlichen Schuppen sind. 
denen auf den Zwischenräumen in Größe, Form und Farbe in hohem Grade 
ähnlich; Schenkel ungezähnt. C. alyssi PEYERH., der im WINKLER-Katalog 
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bei C. thlaspi Ch. BRrs. aufgeführt wird, soll wegen der bei der Type deutlich 
6-gliedrigen Fühlergeißel zu Neosirocalus NER. et WAGN. gestellt werden. 

Die nötige Klarheit konnte in dieser schwierigen Gruppe nur durch die 
Untersuchung der Typen gewonnen werden. Dabei stellte es sich heraus, daß 
unter den oben genannten Taxa von C. bicollaris SCHULTZE, 1896 (beschrieben 
aus dem Banat) und C. trivialis FAUST, 1884 (beschrieben von Derbent am 
Kaukasus) die Typen in den Sammlungen der Autoren nicht mehr vorhanden 
sind. In den Beschreibungen findet sich auch kein Hinweis, daß die Typen sich 
in anderen Sammlungen befinden. Da eine sichere Einstufung allein nach den 
Beschreibungen’ nicht möglich ist, sollten diese beiden Arten als nomina dubia 
betrachtet werden. 

Bei der Überprüfung der Typen ergab es sich, daß C. micros SCHULTZE, 
1896 (beschrieben aus Krain) ein Synonym von (. contractus MARSHAM, 1802 
ist und daß C. sordidus FAUST, 1885 (beschrieben von Taschkent) nicht in die 
C. nanus-Gruppe, sondern in die C. turbatus-Gruppe gehört. Die Typen der 
anderen Taxa werden bei der Besprechung der einzelnen Arten behandelt. Die 
Untersuchung der Typen von C. lukesi TYL, C. similis Ch. BRIS., und C. thlaspi 
Ch. Brıs. war nicht erforderlich, da die Identifizierung dieser Arten keine 
Schwierigkeiten bereitet. 


BESTIMMUNGSTABELLE 


ı yKlauensinmen»sezahntseXbb cn le en 22 
— Klauen innen ungezähnt (Abb. 2). . ..... ; PROBY, 
2 Schienen an der Basis gebogen und zur Spitze stärker verbreitert (Abb. 3); 
Körper, Fühler und Beine schwarz; Umriß des Körpers: Abb. 14; Penis: 
Abb. 15; 1,9—2,3 mm; auf sum saxatile L.; Böhmen, Niederdstoireidh, 


Bolen o 2. „ . «2: . «lakesi Tyr. 
— Schienen an dee BE ft wosk und zur -Spe weniger verbreitert 
(Abb A a. RE A E R a TE 


3 Halsschild breit, e. nern an aa Seiten mäßig oder stark 
gerundet, vorn stark, fast kragenartig abgeschniirt; Flügeldecken hinten 
fast gleichmäßig gerundet, ohne deutlichen Höckerkamm (Abb. 9); Fühler- 
keule langoval (Abb. 5); das 3. (gelappte) Tarsenglied fast doppelt so breit 
wie das 2. Glied (Abb. 7); Körper, Fühler und Beine schwarz; Klauen mit 
so winzigen Zähnen, daß sie ungezähnt erscheinen; Penis: Abb. 16; 1,7— 
2,3 mm; auf Thlaspi montanum L., Iberis ma L. und Draba aizoides 
i. FBiankreich, Mitteleuropa . . . . . . . . Similis Ch. BRISOUT 

— Halsschild weniger breit, trapezförmig, an da Seiten schwach gerundet, 
manchmal fast geradlining, vorn schwach eingeschnürt, Flügeldecken hinten 
mit deutlichem Höckerkamm (Abb. 10, 11); Fühlerkeule kürzer oval (Abb. 6); 
das 3. Tarsenglied nur wenig breiter als das 2 a | Klauen deutlich 
sama, oj ORAZ 
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Körper meist gedrungener; Flügeldecken an den Seiten etwas gerundet 
(Abb. 10); Penis zugespitzt (Abb. 17, 18); Körper, Fühler und Beine schwarz; 
1. Zwischenraum der Fliigeldecken mit ovalen weißer Schuppen, die an- 
deren Zwischenräume mit weißen bis gelbliehen Schuppenhaaren, die zur 
Spitze breiter werden, die Zwischenräume 3 bis 7 im allgemeinen ohne 
eingestreute ovale Schuppen; 1,4—2,2 mm; auf Alyssum-Arten; West-, 
Mittel- und Südosteuropa. . . . . . . . Angustus mov. Spec. 
Kórper schlanker, Seiten der E EREI, Sde oder geringfügig ge- 
rundet (Abb. 11); Penis zugespitzt (Abb. 19) oder abgestutzt (Abb. 20); 
Körper schwarz oder teilweise schwarzbraun bis gelbrot; Zwischenräume 
der Flügeldecken außer weißen bis gelblichen Schuppenhaaren in unter- 
schiedlichem Maße mit eingestreuten ovalen weißen Schuppen. . . 5 
Färbung veränderlich: Beine gelbrot, seltener braun oder schwarzbraun, 
die Tarsen in der Regel dunkler, Körper schwarz, Flügeldecken und 
vordere Hälfte des Rüssels meist braun, mitunter auch schwarz; 1. Zwi- 
schenraum der Flügeldecken dicht mit kurzovalen bis runden weißen 
Schuppen bedeckt, die gleichen Schuppen iiberlagern auf den Zwischen- 
räumen in unterschiedlicher Dichte die weißen bis gelblichen Schuppen- 
haare, die meist kaum zu sehen. sind, anderseits aber auch vorherrschen 
könner, wenn die runden Sh Ten reduziert sind;. Penis zugespitzt 
(Abb. 19); 1,8—2,3 mm; auf Crambe armena BUSCH.; Südrußland, Kauka- 


sus, Mittelasien . . . ; ahrilis FAUST 
Körper und Beine en, Oem łac wiać (kt Radia manchmal 
rotbraun; Penis an der Spitze breit ee (ADPRZOJEZY 6 


Oberseite mit kurzovalen bis rundlichen weißen Schuppen und weißen bis 
gelblichen Schuppenhaaren dicht bedeckt, der Körper erscheint bei grober 
Betrachtung grau; Zwischenräume der Flügeldecken mit zwei Reihen von 
Schuppenhaaren, unter die im allgemeinen vereinzelte runde Schuppen 
eingestreut sind; Körper und Beine schwarz; 1,6—2,1 mm; auf Alyssum- 
Arten; re Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Anatolien, Ar- 
mepien . . . 00.0. . nanus nanus GYLLENHAL 
Oberseite mit wenigen kaain bis runden weißen Schuppen und 
bronzefarbigen bis dunkelbraunen, meist metallisch glänzenden Schup- 
penhaaren, die den wesentlichen Anteil des Integuments bilden; die 
weißen Schuppen befinden sich auf dem Halsschild an der Basis, in der 
Mittelrinne und an den Seiten hinter dem Vorderrand sowie auf den Flü- 
geldecken auf dem 1. Zwischenraum, auf den seitlichen Zwischenräumen 
und mehr oder weniger zahlreich zwischen den braunen Haaren auf den 
Zwischenräumen der Scheibe; der Körper erscheint bei grober Betrachtung 
dunkel mit heller Mittellinie; Unterseite dicht weiß beschuppt; Körper 
schwarz, Beine schwarz bis dunkelbraun, die Schienen oft rotbraun; 
1,9—2,2 mm; Spanien, Algerien ne nanus gracilis n. Ssp. 
Flügeldecken fast rechteckig (Abb. 12); Seitenhöcker des Halsschildes 


7 scharfeckig; Fühlerkeule kurzoval (wie bei C. nanus GYLL., Abb. 6); Zwi- 


schenräume der Flügeldecken je nach Breite mit 2 bis 3 unregelmäßigen 
Schuppenreihen; Körper und Beine schwarz, Tarsen schwarzbraun; 
Penis: Abb. 21; 1,8 mm; Umg. Saratow in Südrußland . RA 
SR | OE a DY REESE gottwaldi nov. spec. 
— Flügeldecken hinten verrundet (Abb. 9, 15); Seitenhócker des Halsschildes 
stumpf; Fiihlerkeule lang- oder kurzoval; Zwischenräume der Flügel- 
decken mit, oder 2 Schuppenreihen >>" "> moe dz 5 
8 Halsschild breit, etwas glockenförmig, Körper langoval (Abb. 9), dicht 
beschuppt; Fühlerkeule größer und schlanker (Abb. 5); Flügeldecken mit 2 
Schuppenreihen auf den Zwischenräumen, die Schuppen dem Untergrund 
vollständig angeschmiegt; Epimeren der Mittelbrust nicht dichter be- 
schuppt als die darunterliegenden Teile der Brust; Klauen innen mit 
winzigen, unscheinbaren Zähnen; Penis zugespitzt (Abb. 16); 1,7— 
2,3 mm; weitere Angaben bei Leitzahl 3 . . . . . . similis Ch. BRISOUT 
— Halsschild weniger breit, etwas kegelfórmig, Körper kurzoval (Abb. 13), 
nicht so dicht beschuppt; Fiihlerkeule kleiner und gedrungener (wie bei 
C. nanus GYLL., Abb. 6); alle oder die meisten Zwischenräume der Flügel- 
decken mit 1 Schuppenreihe, nur bei großen Exemplaren überwiegend 
zweireihig beschuppt, die Schuppen geringfügig abstehend; Epimeren 
der Mittelbrust an der Spitze im Winkel zwischen Halsschild und Flügel- 
deeken dichter beschuppt als die anderen Teile der Brust; Klauen unge- 
zähnt; Penis an der Spitze verrundet (Abb. 22); 1,7 —2,2 mm; auf Iberis- 
Arten: BrankrelichiSzRN R SR. ng thlaspi Ch. BRISOUT 


BESPRECHUNG DER ARTEN 


Ceutorhynchus nanus nanus GYLLENHAL, 1837 
(In SHOENHERR, Gen. Spec. Cure. IV, 1, 497) 


Typus: Die Beschreibung enthält folgende Angabe über die Herkunft 
der Art: „Patria: Tauria, Volhynia. Dom. BESSER et STEVEN; Austria, Hungaria. 
Dom. SCHUPPEL; Gallia. Dom. Aus; Helvetia. Dom. CHEVRIER. Mus. SCHN*. 
In der Sammlung SCHOENHERR (Reichsmuseum Stockholm) befinden sich drei 
Syntypen von C. nanus: $ mit dem Zettel „Tauria STEVEN“. © (ohne Kopf) 
mit dem Zettel „C. contractus, Śrev: — nanus M. Volhyn. BESSER“; Ọ mit dem 
Zettel „Paris AUBÉ“. Von dem gut erhaltenen 3, das als Lektotypus designiert 
wurde, konnte ohne Beschädigung das Abdomen abgelöst und ein Penisprä- 
parat angefertigt werden. Der Penis ist an der Spitze breit abgestutzt (Abb. 20). 
Die Genitaluntersuchung ist von großer Bedeutung, da sich unter dem Namen 
C. nanus zwei Arten verbergen, die äußerst ähnlich sind und sich mit Sicherheit 
nur durch die Form der Penisspitze unterscheiden. Die abzutrennende Art, 
die im folgenden als C. angustus nov. spec. beschrieben wird, hat einen zuge- 
spitzten Penis (Abb. 17, 18). Obgleich C. nanus (Abb. 11) im allgemeinen etwas 
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schlankere Flügeldecken hat als ©. angustus (Abb. 10), gibt es Exemplare, die 
man mit Hilfe dieses Merkmals nicht sicher bestimmen kann. Aus diesem Grunde 
wurden die beiden weiblichen Syntypen nicht als Paralektotypen designiert. 

Synonym: ?Ceutorhynchus angustulus GYLLENHAL, 1837 (In SCHOENHERR, 
Gen. Spec. Cure. IV, 1, 498) — Von dieser Art sagt GYLLENHAL in der Be- 
schreibung: „Patria: Persia. A Dom. FALDERMANN amice communicatus. Mus. 
SCHH.“ Von der Type dieser Art existiert in der Sammlung SCHOENHERR nur 
eine Nadel mit der von ihr durchbohrten rechten Flügeldecke und dem Zettel: 
„Persia FALVERM.'. SCHULTZE erwähnt schon 1898 (p. 161), daß die Type 
sich in ihre Bestandteile aufgelöst hat. Die erhalten gebliebene Flügeldecke 
gestattet immerhin die Aussage, daß C. angustulus mit grober Wahrscheinlich- 
keit zu einer der beiden oben erwähnten Arten (nanus GYLL. oder angustus 
nov. spec.) gehört. GYLLENHAL gibt in der Beschreibung von C. angustulus 
an, daß diese Art schmaler ist als O. nanus (Ceuthorhyncho nano admodum similis, 
sed dimidio minor, praesertim angustior). Da C. nanus von den beiden so sehr 
ähnlichen Arten. die schmalere Art ist, kann man C. angustulus mit einer ge- 
wissen Wahrscheinlichkeit als Synonym von C. nanus ansehen. 


5.02 go Ż RE 7 8 


Abb. 1—2: Klauenglied; Abb. 1: 0. nanus nanus, Abb. 2: ©. thlaspi. Abb. 3—4: Rechte Vor- 

derschiene; Abb. 3: O. lukesi, Abb. 4: O. nanus nanus. Abb. 5—6: Fiihlerkeule; Abb. 5: O. similis, 

Abb. 6: C. nanus nanus. Abb. 7—8: Rechter Hintertarsus; Abb. 7: O. similis, Abb. 8: C. nanus 
namus 


Rüssel beim 4 ungefähr von Halsschildlänge, beim $ etwas länger, gleich- 
breit oder bis zur Fiihlereinlenkung undeutlich verengt, von der Seite gesehen 
an der Basis etwas hóher als an der Spitze, manchmal aber gleich hoch, gleich- 
mäßig, manchmal schwach gekrümmt, oder im Basalteil stärker, im Apikalteil 
schwächer gekrümmt, manchmal fast gerade; im Basalteil dieht punktiert und 
behaart, meist mit feinem Mittelkiel, im Apikalteil längsrissig und weitläufig 
punktiert, glänzend. Die Fühler beim 4 etwas vor der Mitte des Rüssels, beim 2 
in der Mitte eingelenkt. Vertikaler Durchmesser der Augen etwas größer als 
der Rüssel (von der Seite gesehen) an der Basis hoch. Halsschild stets etwas 
kürzer als an der Basis breit, trapezförmig, nach vorn schwach, fast geradlinig 
verengt, vorn sehr schwach eingeschnürt, Vorderrand leicht aufgebogen; oben 
dicht und fein punktiert, mit flacher, in der Mitte oft unterbrochener Mittel- 
rinne, die Seitenhöcker niedrig, als kurze quere Leisten ausgebildet. Flügel- 
decken viel breiter als der Halsschild, nach hinten fast geradlinig verengt, 
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mit gut ausgebildetem Höckerkamm, oben im Vorderteil leicht verflacht, mit 
schmalen Streifen, die Zwischenräume mit feiner körnig-schuppiger Skulptur. 
Oberseite des Körpers mit weißlichen bis gelblichen stabförmigen oder nach 
hinten verbreiterten Schuppenhaaren bedeckt; die weißen, ovalen Schuppen 
bedecken die Basis, die Seiten und Mittellinie des Halsschildes und auf den 
Flügeldecken den 1. Zwischenraum in der ganzen Länge, die 2—3 äußeren 
Zwischenriume und sind außerdem auf den Zwischenräumen 3—7 in unter- 
schiedlicher Anzahl zwischen die stabförmigen Schuppenhaaren einzeln ein- 
gestreut, selten fehlen sie auf diesen Zwischenräumen gänzlich. Die in den 
Streifen befindlichen Schuppen sind denen auf den Zwischenräumen in Form 
und Größe ähnlich, sie folgen dicht aufeinander, sind weißlich und matt. Unter- 
seite des Körpers mit ovalen, breiten Schuppen dicht und gleichmäßig bedeckt. 
Beine ziemlich schlank, das Klauenglied so lang wie 2. und 3. Tarsenglied zu- 
sammengenommen. Penis (Abb. 20) gerade oder leicht gerundet abgestutzt. 
Beim Jan der Spitze der Mittel- und Hinterschienen am Innenrande mit kleinem 
Dorn, Analsternit in der Mitte mit kleinem Grübchen. 

Biologie: An xerothermen Stellen auf Alyssum montanum L. und A. ca- 

Iyeinum L. Weitere Wirtspflanzen (Alyssum maritimum L., Iberis amara L.), 
die in der Literatur genannt werden, sollten noch einmal überprüft werden, 
da C. nanus und C. angustus damals noch nicht getrennt waren. Die Entwicklung 
der Larven erfolgt wahrscheinlich in den Früchten. Erscheinungszeit der Käfer: 
April — August. 
Verbreitung: Durch die Verwechslung mit C. angustus sind alle Ver- 
breitungsangaben aus der Literatur unbrauchbar. Die folgenden Meldungen 
beruhen auf den Fundortzetteln des untersuchten Materials. Frankreich, BRD, 
DDR, Polen, Österreich, ČSSR, Bulgarien, Rumänien, UdSSR (Moldauische 
SSR, Krim, Armenien), Türkei (Anatolien). 


Ceutorhynchus nanus gracilis n. Ssp. 


Typus: SCHULTZE, der gracilis als Varietät von Ceutorhynchus elegantulus 
FAUST ansah, gab von dieser Form keine Beschreibung, sondern erwähnte 
sie nur in seinem Ceuiorhynchus-Katalog, verbunden mit dem Patria-Vermerk: 
„Alger. Hisp. m.“. Der Name gracilis SCHULTZE, 1902 ist somit nach den No- 
menklaturregeln ein nomen nudum. In der Sammlung SCHULTZE (Museum 
G. FREY, Tutzing) befinden sich 4 als Cotypen bezettelte Käfer von C. elegan- 
tulus var. gracilis, von denen jedoch nur 2 einen Fundortzettel tragen. Typus (4): 
„Andalusia“; Paratypus (9): „Ras Chergu“ (vermutlich in Algerien). Die Exem- 
plare ohne Fundortzettel wurden nicht als Paratypen designiert. Von dem 
Typus wurde ein Genitalpräparat angefertigt. Die Untersuchung zeigte, daß 
die Form gracilis nicht zu C. elegantulus FAUST gehört, der selbst ein Synonym 
von C. fabrilis FAust ist, sondern die westliche geographische Rasse von C. na- 
nus darstellt. 
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Die Unterart gracilis stimmt mit 0. nanus nanus in der Form des Kórpers 
und des Penis überein; sie unterscheidet sich jedoch von der Stammform durch 
die dunkle Behaarung der Oberseite und die Überlagerung der Behaarung durch 
ovale bis runde weiße Schuppen. Die Zahl und die Dichte der Lagerung dieser 
Schuppen ist sehr variabel. Die Anordnung der beiden Elemente des Integu- 
ments wird in der Bestimmungstabelle genannt. 

Biologie: Wirtspflanze unbekannt. 

Verbreitung: Marokko: M. Atlas, Arbalsa, Serdane — Algerien: Ras 
Chergu, Sebdou, Ain-Sefra — Spanien: Andalusien, Madrid, Moncayo. 


Ceutorhynchus angustus nov. spec. 


Typus: g, Oderberg (DDR) 26. 5. 1929, leg. et coll. SMRECZYNSKI. Para- 
typen: Alle Exemplare, deren Fundorte im Abschnitt Verbreitung genannt 
werden. 

Im äußeren Bau dem C. nanus GYLL. so ähnlich, daß man kein Merkmal 
auffinden kann, welches eine sichere Trennung der Weibchen beider Formen 
in jedem Fall ermöglicht. Dieser Umstand wird durch die große Variabilität 
beider Arten (bei C. angustus noch größer als bei ©. nanus), die sich in weiten 
srenzen überdeckt, noch verstärkt, so daß man oft die Weibchen von C. an- 
gustus nur sicher bestimmen kann, wenn sie zusammen mit den Männchen 
gesammelt wurden. Durchschnittlich etwas breiter (Abb. 10), Halsschild nach 
vom etwas stärker verengt, die Flügeldecken an den Seiten mehr gerundet, 
der Höckerkamm etwas schwächer ausgebildet. Die Überschuppungstendenz 
bei mitteleuropäischen Exemplaren viel schwächer ausgeprägt, die weißen 
ovalen Schuppen am Halsschild weniger zahlreich und weniger auffallend, der 
3.—7. Zwischenraum in der Regel ohne eingesprengte ovale Schuppen. Dagegen 
weichen Exemplare aus Griechenland (besonders vom Parnass) in dieser Hin- 
sicht nicht vom typischen C. nanus ab. Sexualauszeichnung der männlichen 
Mittel- und Hinterschienen wie bei O. nanus. Penis von dem des O. nanus sehr 
abweichend, zugespitzt, die Spitze ziemlich stumpf (Abb. 18) oder sehr scharf 
(Abb. 17). Dieser Unterschied scheint lokal verursacht zu sein. 

Biologie: An xerothermen Stellen auf Alyssum montanum L. und A. ca- 
lycinum L., in den Alpen auf A. alpestre L., steigt bis ungefähr 2200 m. Er- 
scheinungszeit der Käfer: Mai — Juli. WEISE (1891) fand im Juli in der Mark 
Brandenburg bei Oderberg und Liepe Larven in den Früchten von Alyssum 
montanum. Die befallenen Früchte waren durch Gelbfärbung zu erkennen. 
Anfang September erfolgte die Verpuppung im Boden. Obwohl WEISE seine 
Beobachtung C. nanus zuschreibt, handelt es sich mit größter Wahrschein- 
lichkeit um C. angustus, da in Oderberg nur die letztere Art ori, die bis 
jetzt mit C. nanus verwechselt wurde. 

Verbreitung: West-, Mittel- und Südosteuropa. 


Spanien: Sierra Nevada: côté de Lanjaron, 1 Ex. Juli 1879, coll. SurzczyXskı. Frank- 


_ reich: Alpes-Maritimes: Vesubie-Ufer, 1 $ 24. 5. 1952, leg. KORGE (coll. DIECKMANN) — 
Hautes-Alpes: Col du Lautarat, 1 9 12. 7. 1907, leg. KiiNNEMANN (DEI); vers Col de Granon, 
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1 6 5. 6. 1965, leg. et coll. TEMPERE — Pyrćnćes-Orientales: Mt Canigou, 1200 m, 4 Ex. 12. 5. 
1930, leg. et coll. SURECZYNSKI, Targasonne, 4 Ex. 8. 7. 1962, leg. et coll. TEMPERE. Schweiz: 
(Wallis: Val d’Anniviers, 4 Ex. 10. 7. 1909, leg. KÜNNEMANN (DEI); St. Bernhard, 3 Ex., coll. 
STIERLIN (DEI). BRD: Baden: Kaiserstuhl, 1 4 18. 5. 1964, leg. FREUDE (Mus. München) — 
Württemberg: Kaltes Feld (Schwäbische Alb) 25 Ex. 17. 5. 1906, leg. Spaney (Mus. Berlin) — 
Bayern: Garchinger Heide bei München, 1 6, coll. Horıiox. DD R: Thüringen. Kyffhäuser, 
2 Ex. 8. 5. 1959, 1 Ex. 17. 6. 1963, 7 Ex. 16. 5. 1965, 2 Ex. 15. 5. 1969, leg. et coll. DIECKMANN; 
Sachsenburg (Hainleite) 1 Ex. 12. 5. 1969, leg. et coll. DIECKMANN — Mittelelbe: Könnern, 
6 Ex. 14. 6. 1936, leg. HEIDENREICH (Museum Dresden) — Mark Brandenburg: Chorin, 1 6 
30. 5. 1926, leg. NERESHEIMER (DEI); Liepe, 1 Ex. (Museum Berlin); Oderberg, 1 §, 12 30.5 
1926, 1 9 13. 6. 1926, 1 ć, 19 1. 5. 1927, 3 Ex. 2. 5. 1937, leg. NERESHEIMER (DEI), Anzahl 
26. 5. 1929, leg. et coll. SMRECZYNSKI, Kraków, 6 Ex. 6. 5. 1966, leg. et coll. DIECKMANN; Berlin, 
2 Ex. coll. KrAATz (DEI). Polen: Silesia, 2 Ex., coll. KrAATzZ (DEI) — Przemyśl, 6 Ex. 3. 6. 
1971, leg. et coll. DIECKMANN; 3 Ex. 2. 6. 1934, 1 Ex. 22. 6. 1951, 8 Ex. 13. 6. 1967, leg. et coll. 
SMRECZYŃSKI, Kraków, 1 Ex. 13. 4. 1923, 1 Ex. 10. 6. 1923, 1 Ex. 13. 6. 1926, Ojeów, 1 Ex. 
16. 7. 1926, Uniejów-Rędziny, Kr. Miechów, 1 Ex. 9. 6. 1952, leg. et coll. SMRECZYŃSKI, Sko- 
wronno, Kr. Pińczów, 1 Ex. 25. 5. 1963, Krzyżanowice, Kr. Pińczów, 1 Ex. 16. 6. 1965, leg. 
et coll. SZYMCZAKOWSKI, Giżycko, 1 Ex. Juli 1948, leg. KRZANOWSKI, coll. S$MRECZYŃSKI. 
UdSSR: Ukrainische SSR: Lemberg, 7 Ex. 10. 6. 1928, Jagielnica bei Czortków, 14 Ex. 11. 
und 13. 7. 1926, Filipowce bei Zaleszczyki, 1 Ex. 14. 5. 1939, leg. et coll. SMRECZYŃSKI. 
Österreich: Niederösterreich: Wachau, 1 5, coll. WAGNER (DEI); Wien, 1 4, leg. SCHEUCH 
(DEI); Mödling, 1 4 4. 5. 1915, leg. ScheucH (DEI) — Burgenland: Winden, 1 4 25. 5. 1967, 
1 & 1. 5. 1968, leg. et coll. HOLZSCHUH. Č S S R: Böhmen: Prag, 3 Ex. 20. 5. 1964 leg. FREMUTH, 
coll. SMRECZYŃSKI — Mähren: Pavlovské Kopce, 15 Ex. 11.5. 1967, leg. et coll. DIECKMANN; 
Mikulov, 5 Ex. 12. 5. 1967, leg. et coll. DIECKMANN. Jugoslawien: Mazedonien: Ochrid, 
1 & 28. 5. 1937, leg. LIEBMANN (DEI). Albanien: Maja e Tartarit, 1 & 1932, leg. BISCHOF 
(Museum Berlin); Lurja bei Kurbneshi, 1300 m, 2 Ex. 19.—24. 7. 1961, Albanien-Expedition 
DEI. Bulgarien: Samokov, 1 4, 12 VI. 1911, leg. Hirr (DEI); Tschamkorija, 5 Ex. VI. 
1911, leg. Hırr (DEI), Kloster Rila, 1 Ex. leg. A. CZAPIK, coll. SMRECZYŃSKI. Griechenland: 
Parnass, 9 Ex. leg. PaGAnertı (DEI); Pelion (Thessalien), 3 Ex., coll. LEONHARD (DEI); Insel 
Samos, 1 4, 1 9, leg. v. OERTZEN (DEI). 


Ceutorhynchus fabrilis Faust, 1887 
(Stettiner Ent. Ztg., 48, 301) 


Typus: In der Beschreibung gibt Faust folgenden Hinweis über die Ver- 
breitung der Art: „Alai. Auch vom Kyndyr-Tau (HAUSER), Kirghisensteppe 
(EVERSMANN)“. In seiner Sammlung (Staatliches Museum für Tierkunde, Dresden) 
befinden sich 6 auf Kartonstreifen geklebte Syntypen, von denen jeweils 2 an 
einer Nadel befestigt sind. An diesen 3 Nadeln stecken Zettel mit folgenden Auf- 
schriften: „Alai, CONRADT“, „Kyndyr-Tau, HAUSER“ und „Kirgis, EVERSMANN“. 
Ein $ vom Alai wurde als Lektotypus, die anderen 5 Exemplare wurden als 
Paralektotypen designiert. Außerdem wurden 1 § und 2 92 mit dem Zettel 
„Kyndyr-Tau, HAUSER“ aus der Sammlung HEYDEN (Deutsches Entomolo- 
gisches Institut, Eberswalde) als Paralektotypen ausgezeichnet. 

Alle 9 Syntypen haben braune Flügeldecken und gelbrote Beine; nur die 
Tarsen sind zum Teil etwas angedunkelt. 

Synonyma: Ceutorhynchus nigritarsis SCHULTZE, 1896 (Dtsch. Ent. Ztschr., 286) — Ceutor- 
hynchus angustulus var. elegantulus Faust, 1887 (Stettiner Ent. Ztg., 48, 302). 
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In der Beschreibung von C. nigritarsis sagt SCHULTZE folgendes über die 
Herkunft der Art: „Von Hrn. v. KoENIG in Mehrzahl bei Tiflis gesammelt und 
mir gütigst mitgeteilt.“ In der Sammlung ScHULTzZs (Museum G. FREY, Tutzing) 
befindet sich ein als Typus gekennzeichnetes 4 mit den beiden Zetteln „Caucasus 
Tiflis, E. KOENIG“ und „O. nigritarsis SCHULTZE, Caucas.“. Ein Penispräparat 
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Abb. 9—14: Umriß von Halsschild und Flügeldecken; Abb. 9: O. similis, Abb. 10: O. an- 
gustus, Abb. 11: O. nanus nanus, Abb. 12: C. gottwaldi, Abb. 13: C. thlaspi, Abb. 14: O. Tukesi 
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wurde angefertigt. Die Type ist identisch mit C. fabrilis FAUST. Ein weiteres als 
Cotype bezetteltes $ (Penispräparat) ohne Fundortzettel ist ein immatures 
gelbbraun aussehendes Exemplar von C. nanus GYLL. 

Faust behandelt ©. angustulus var. elegantulus im Rahmen einer Bestim- 
mungstabelle, die er in Verbindung mit der Beschreibung von C. fabrilis auf- 
gestellt hat. Dabei nennt er Sarepta und Orenburg als Fundorte für die Varietät 
elegantulus. In seiner Sammlung sind 3 Syntypen von elegantulus: 3 (Lektotypus) 
mit dem Zettel „Orenburg, AKININ“, 2 (Paralektotypus) mit dem Zettel „Sa- 
repta, BECKER“, § ohne Kopf (Paralektotypus) mit dem Zettel „Sarepta, 
CHRISTOPH“. 

Von den beiden 44 wurden Penispräparate angefertigt. Die 3 Syntypen 
gehören zu C. fabrilis Faust. Das $ von Sarepta hat schwarze Flügeldecken 
und schwarzbraune Beine, das 9 ist ein normal gefärbtes Exemplar von C. fa- 
brilis, und das d von Orenburg hat schwarze Flügeldecken und dunkelbraune 
Beine. Wenn dunkelbeinige Exemplare von C. fabrilis eine besondere Benennung 
verdienen, könnten sie als ab. elegantulus bezeichnet werden. 

In der Körperform ist C. fabrilis mit C. nanus GYLL. fast identisch. Der 
Rüssel ist etwas kürzer, der Halsschild ist in der Längsrichtung sehr schwach 
gewölbt, fast flach, und auch die Flügeldecken sind besonders im Vorderteil 
stärker abgeflacht. Färbung und Beschuppung werden in der Bestimmungsta- 
belle besprochen. Die Tarsen sind zur Spitze dunkler gefärbt als im Basalteil, 
mitunter schwarz. Unterseite des Körpers sehr dicht beschuppt. Die Beine schlan- 
ker als bei ©. nanus, die Lappen des 3. Gliedes schmaler, das Klauenglied so 
lang wie die zwei vorhergehenden Tarsenglieder oder etwas länger. Die Mittel- 
und Hinterschienen des 4 an der Spitze der Innenseite mit kleinem Dorn be- 
wehrt. 

Biologie: 8 Exemplare, die Dr. KHNZORIAN am 3. 6. 1952 bei Erewan in 
Armenien erbeutet hatte, wurden auf Crambe armena BUSCH gefunden. Auf 
Grund der wenigen Funddaten, die zur Verfügung standen, ergeben sich als 
Erscheinungszeit für die Käfer die Monate Mai und Juni. Die Art wurde von 
Dr. KHNZORIAN am 9. 5. 1962 bei Suljunkta in Kirgisien in einer Höhe von 
2200 m gesammelt. | 

Verbreitung: Osteuropa, Vorder- und Mittelasien. 


Südöstliche Gebiete des europäischen Teils der Russischen SSR: Sarepta, Orenburg — Gru- 
sinische SSR: Tiflis — Armenische SSR: Erewan — Kasachische SSR: Kirgisensteppe, Aral- 
see — Kirgisische SSR: Suljukta. Das Kyndyr-Tau-Gebirge (Fundort von 5 Paralektotypen) 
konnte nicht ermittelt werden. 


Ceutorhynchus lukesi TYL, 1914 
(Ent. Blätter, 10, 3) 


Durchschnittlich deutlich größer als C. nanus und C. angustus, robuster 
gebaut. Rüssel in beiden Geschlechtern fast gleich lang und in der Spitzenhälfte 
stark glänzend, im Profil gesehen zur Spitze deutlich verjüngt, von vorn gesehen 
gleichbreit oder im Spitzenteil etwas schmaler als im Basalteil. Fühler in der 
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Mitte des Rüssels eingefügt. Die Augen verhältnismäßig kleiner als bei C. nanus 
und (. angustus, besonders niedriger, ihr vertikaler Durchmesser nicht größer 
als der Rüssel an der Basis hoch. Halsschild im Verhältnis zu den Flügeldecken 
etwas kleiner, nach vorn stärker verengt (Abb. 14), Vorderrand schwächer 
aufgerichtet, die Seitenhöcker niedriger und kürzer. Flügeldecken hinter den 
Schultern manchmal eingezogen, an den Seiten ziemlich stark gerundet oder 
auch mehr rechteckig, der Höckerkamm ziemlich schwach entwickelt, er beein- 
trächtigt wenig die Rundung der Seiten. Flügeldecken in Längs- und Querrich- 
tung stark gewölbt, seltener vorn etwas abgeflacht. Die Streifen tief und breit, 
Oberseite mit stabförmigen weißlichen bis gelblichen Schuppen dicht bedeckt, 
auf den. Zwischenräumen der Flügeldecken 2—3 reihig; die Schuppen in arm 
Streifen sind denen auf den Zwischenräumen in Form und Größe sehr ähnlich, 
weißlichgrau. Halsschild und 1. Zwischenraum der Flügeldeeken mit länglichen, 
weißen, spärlich verteilten Schuppen, die besonders auf dem 1. Zwischenraum 
wenig auffallen; auf den. Zwischenräumen 2 bis 8 fehlen diese Schuppen immer. 
Unterseite des Körpers mit weißlichen, ovalen Schuppen wenig dicht besetzt. 
Beine robust, Schenkel in der Mitte stark verdickt, Schienen zur Spitze er- 
weitert. Penis (Abb. 15) dem des C. angustus sehr ähnlich. Mittel- und Hinter- 
schienen des § nach innen säbelartig gekrümmt, an der Spitze der Innenseite 
mit doppelt so großem Dorn wie bei O. nanus. 

Biologie: Lebt an Felswänden auf Alyssum saxatile L. (= arduini FRITSCH); 
es gibt auch vereinzelte Meldungen von A. montanum L. und A. calycinum L. 
als Wirtspflanzen, was aber der Bestätigung bedarf. Erscheinungszeit der Käfer: 
Mai — Juli. 

Verbreitung: Böhmen, Niederösterreich, Süd-Polen. 

Böhmen: Pisek (locus typicus), Usti n. L,. Libčice n. Vlt., Praha-Podhofi (STREJČEK, 
1965). Niederösterreich: Mödling (DEI). Polen: Pieninen-Gebirge (an der slowakischen 
Grenze): Szczawnica, Czorsztyn auf Kalkfelsen (SMRECzyŃski, 1966). 


Ceutorhynchus similis Ch. BRISOUT, 1869 
(L’Abeille, 5, 441) 


Körper schwarz, ziemlich glänzend. Rüssel in beiden Geschlechtern unge- 
fahr von Halsschildlänge, etwas dicker als bei ©. nanus, im Profil gesehen nach 
vorn schwach verjüngt, von vorn gesehen gleich breit, sonst wie bei C. nanus 
skulptiert und behaart. Fühler in beiden Geschlechtern etwas vor der Mitte des 
Rüssels eingefügt, Fühlerkeule etwas länger (Abb. 5). Halsschild viel breiter 
als lang, an den Seiten stark und gleichmäßig gerundet verengt, vorn stark 
eingeschnürt, der Vorderrand kurz und stärker als bei ©. nanus aufgerichtet; 
oben in der Quer- und Längsrichtung stärker gewölbt, die Seitenhöcker sehr 
niedrig und kurz, manchmal schwer zu sehen. Flügeldecken querüber und in 
der Längsrichtung stark gewölbt, an den Seiten ziemlich gleichmäßig gerundet, 
hinten ohne deutlichen Höckerkamm. Die Streifen breiter und tiefer als bei 
C. nanus, die Zwischenräume schärfer gekörnt, dagegen hinten am Flügeldecken- 
absturz die Körner deutlich kleiner. Oberseite des Körpers mit stabförmigen 
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weißlichgrauen bis gelblichen Schuppen ziemlich dicht, auf den Zwischenräumen 
der Flügeldecken zweireihig (hie und da unregelmäßig dreireihig) besetzt; die 
Schuppen in den Streifen von derselben Größe und Form wie die auf den Zwi- 
schenräumen, weißlichgrau und matt. Die weißlichen breiteren Schuppen des 
Halsschildes wenig auffallend, auf dem 1. Zwischenraum der Flügeldecken 
nur ganz vorn auf einer kurzen Strecke vorhanden, so daß die Oberseite sehr 
gleichmäßig grau erscheint. Unterseite des Körpers wenig dicht mit weiblichen 
ovalen Schuppen besetzt. Beine ziemlich robust, das 3. Tarsenglied mit breiten 
Lappen. Penis (Abb. 16) scharf zugespitzt; die Mittel- und Hinterschienen des 4 
innen an der Spitze mit ziemlich großem, scharfem Dorn. 

Alle früheren Autoren (Ch. BRISOUT, SCHULTZE, HUSTACHE, HOFFMANN) 
haben die Klauen als einfach beschrieben; in Wirklichkeit sind die Klauen an 
der Basis innen mit einem sehr kleinen und stumpfen, an der Spitze eine kleine 
Borste tragenden Zähnchen versehen, was man aber nur bei starker Vergrößerung 
sehen kann. Bei den Exemplaren aus Böhmen sind die Halsschildseiten oft 
etwas schwächer als auf der Abb. 9 (nach einem aus Gudmont, Haute-Marne, 
stammenden Stück gezeichnet) gerundet, vorn etwas schwächer eingeschnürt, 
und oben ist der Halsschild etwas flacher; solche Stücke sind dem C. nanus 
ähnlicher als die des westlichen Teils des Verbreitungsgebiets. 

Biologie: Die in der Literatur am meisten genannte Wirtspflanze ist 
Thlaspi montanum L. STREJČEK (1965) fing die Käfer in Böhmen auch an 
T. perfoliatum L., und HoFFMANN (1954) nennt für Frankreich weitere Pflanzen: 
Iberis sempervirens L. und Draba aizoides L. (in den Pyrenäen in einer Höhe 
von 2000 m). Erscheinungszeit der Käfer: April — Mitte Mai. 

Verbreitung: West- und Mitteleuropa. 

Frankreich: Horrmann (1954) nennt folgende Departements: Haute-Marne, Seine-et-Oise, 
Eure, Basses-Pyrćnćes. BRD: Baden und Hessen (Horion, 1951). Österreich: Niederóster- 
reich: Wien, Wachau, Mödling — Burgenland: Neusiedler See (alles Belegmaterial aus Öster- 
reich im DEI). CSS R: Böhmen: Karlstein (leg. STREJČEK & DIECKMANN), Srbsko u Berouna 
(STREJČEK, 1965), Kiivoklad (leg. FREMUTH), Adoninać (leg. Starr). Jugoslawien: Slo- 
wenien (HORION, 1951). 


Ceutorhynchus thlaspi Ch. Brısour, 1869 
(L’Abeille, 5, 440) 


Die meist verwendete Schreibweise thlaspis ist wohl grammatisch korrekt, entspricht aber 
nicht den Nomenklaturregeln. Ein Druckfehler (Vergessen des Genetiv-8) kann nicht vorliegen, 
da BEDEL (1887, p. 337) vermerkt, daß die Type einen Zettel mit der Aufschrift „Dordogne, 
Thlaspi“ trägt. 

Rüssel ungefähr von Halsschildlänge, ziemlich schwach und gleichmäßig 
gekrümmt, von der Seite gesehen zur Spitze kaum verschmälert oder zylindrisch. 
Die Seiten des Halsschildes schwach gerundet oder fast geradlinig nach vorn 
verengt, vorn schwach eingeschnürt (Abb. 13), der Vorderrand wenig auf- 
gerichtet; oben in der Längsrichtung schwach gewölbt, ziemlich grob punktiert, 
die Seitenhöcker kurz und meist scharf. Flügeldecken an den Seiten gerundet, 


nach hinten stark, oft keiliörinig verengt (Abb. 13), die Streifen schmal und 
seicht, die Zwischenräume mit kleinen, scharfen. Körnern, die hinten viel größer 
und spitzer sind, aber keinen deutlichen Höckerkamm bilden. Die Schuppen der 
Oberseite ein wenig aufgerichtet, schmalund spärlich verteilt, so daß der glän- 
zende Untergrund überall sichtbar ist; Schuppen der Streifen. weitläufig gestellt, 
in Form und Größe denen der Zwischenräume gleich, weißlichgrau, auf den 
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Abb. 15—22: Form des Penis; Abb. 15: O. lukesi, Abb. 16: O. similis, Abb. 17 und 18: ©. an- 
gustus, Abb. 19: ©. fabrilis, Abb. 20: O. nanus nanus, Abb. 21: ©. gottwaldi, Abb. 22: O. thlaspi 


Zwischenräumen grau bis gelblich. Die weißen, breiteren Schuppen des Halsschil- 
des wenig zahlreich und wenig auffallend, an der Basis des 1. Zwischenraumes 
der Flügeldecken zu einer sich schwach abhebenden Schildehenmakel verdichtet. 
Unterseite des Körpers mit länglichen, weißlichen Schuppen spärlich bedeckt. 
Klauen einfach, sehr fein. Penis (Abb. 22) an der Spitze gerundet; die Mittel- 
und Hinterschienen des 4 an der Spitze des Innenrandes mit ziemlich langem 
Sporn. 

Biologie: In trockenem Gelände auf Kalk- oder Sandbóden auf Iberis 
amara L. und I. umbellata L. Die Larve entwickelt sich nach HoFFMANN (1954) 
im Wurzelhals und verpuppt sich im Juni im Boden. 

Verbreitung: Frankreich. Alle Meldungen aus Mitteleuropa beruhen auf 
falschen Determinationen. In Belgien (HoRroN, 1951) könnte die Art vorkom- 
men. HOFFMANN (1954) zählt für Frankreich folgende Departements auf: Somme, 
Oise, Marne, Seine-et-Oise, Cher, Haute-Marne, Yonne, Cóte-dOr, Jura, 
Hautes-Pyrónćes, Bouches-du-Rhöne, Var, Alpes-Maritimes, Vaucluse. 
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Ceutorhynchus gottwaldi nov. spec. 


Typus: 3, Europäischer Teil der Russischen SSR: Tambovka (80 km 
östlich Saratow), Juni 1964, leg. et coll. GOTTWALD, Prag. 

Rüssel dünn, etwas länger als der Halsschild, fast zylindrisch, in der Spitzen- 
hälfte schwächer als im Basalteil gekrümmt, oben an der Basis behaart, in der 
Gegend der Fühlereinlenkung sehr fein längsrissig punktiert, sonst viel weitläufi- 
ger einfach punktiert, stark glänzend. Fühler zart, hinter der Mitte im dritten 
Fünftel der Rüssellänge eingelenkt, Fühlerschaft viel kürzer als bei ©. nanus, 
etwa so lang wie die drei basalen Geißelglieder, 1. Geißelglied gestreckt, dicker 
als das 2., 2. etwas mehr als doppelt so lang wie an der Spitze breit, 3. länger 
als breit, die folgenden ungefähr so lang wie breit, distal an Dicke schwach zu- 
nehmend, Fühlerkeule klein, so lang wie die 4 Endglieder der Geißel, oval, 
zugespitzt. Halsschild (Abb. 12) viel breiter als lang, die Basis fast gerade, in 
der Mitte gegen das fast unsichtbare Schildchen vorgezogen, an den Seiten bis 
zu den kurzen und scharfen Seitenhöckern fast gleich breit, dann fast geradlinig 
stark nach vorn verengt, vorn ziemlich stark eingeschnürt, Vorderrand schwach 
aufgerichtet; oben schwach gewölbt, fein und dicht punktiert, mit deutlicher, 
durchgehender Mittelrinne. Flügeldecken sehr kurz und breit, etwa quadratisch, 
oben flach gewölbt, von der Basis an etwas nach hinten erweitert, dann fast 
geradlining schwach verengt, der Höckerkamm gut ausgebildet. Die Streifen 
schmal, die Zwischenräume fein und dicht gekörnt. Die schmalen, stabförmigen, 
gelblichen Schuppen der Oberseite dicht, auf den ungeraden Zwischenräumen 
sehr dicht 2—3 reihig, auf den geraden 2 — Ireihig gestellt, die gleichgroßen, 
mehr weißlichen Schuppen der Streifen dicht aufeinanderfolgend. Die breiteren, 
weißlichen Schuppen des Halsschildes wenig zahlreich und wenig auffallend, auf 
dem 1. Zwischenraum der Flügeldecken vorn dicht, dann bis zur Spitze nur in 
einer Reihe neben der Naht gelagert. Unterseite mäßig dicht mit ovalen Schuppen 
bedeckt. Beine schlank, die Lappen des 3. Tarsengliedes schmal, Klauenglied 
so lang wie die zwei vorhergehenden Tarsenglieder. Klauen einfach und fein. 
Penis scharf zugespitzt (Abb. 21), dem des ©. angustus ähnlich. Die Mittel- 
und Hinterschienen des 4 an der Spitze des Innerandes mit sehr feinem Dorn. 

Biologie: Wirtspflanze unbekannt. 

Verbreitung: Südrußland. 


KATALOG 


Ceutorhynchus nanus nanus GYLL., 1837, Frankreich, BRD, DDR, Polen, 
in SCHOENH., Gen. Spec. Cure., IV, 1. 497 Österreich, ČSSR, Bulgarien, Ru- 
?angustulus GYLL., 1837, in SCHOENH., mänien, UdSSR (Moldauische SSR, 
Gen. Spec. Cure., IV, 1, 498 Krim, Armenien), Türkei (Anato- 

lien). 
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nanus gracilis n. ssp. Algerien, Spanien. 
gracilis SCHULTZE,'1902, Dtsch. Ent. 
Ztschr., 221 nom. nudum. 
angustus nov. spec. West-, Mittel- und Siidosteuropa. 
Pamgustulus GYLL., 1837, in. SCHOENH., 
Gen. Spec. Cure., IV, 1, 498 
fabrilis FAUST, 1887. Stett. Ent. Ztg., 48, Osteuropa, Vorder- und Mittel- 
301 asien. | 
nigritarsis SCHULTZE, 1896. Dtsch. Ent. 
Ztschr., 286. 
angustulus var. elegantulus FAUST, 1887. 
Stett. Ent. Ztg., 43, 302 


lukesi TYL, 1914. Ent. B1., 10, 3 Böhmen, Niederösterreich, Süd-Po- 
len. 
gottwaldi nov. spec. UdSSR, Tambovka (l. typicus) 


80 km óstlich Saratow. 
similis Ch. BRISOUT, 1869. L’Abeille, 5, 441 West- und Mitteleuropa. 
thlaspi Ch. BRISOUT, 1869. L’Abeille, 5, 440 Frankreich. 


Für das Ausleihen der Typen und weiteren Materials sei folgenden Kollegen 
noch einmal herzlich gedankt: J. GOTTWALD (Prag), Dr. R. HERTEL und H. NÜß- 
LER (Staatliches Museum für Tierkunde, Dresden), Dr. S. M. KHNZORIAN 
(Zoologisches Institut, Erewan), H. PERRIN (Naturhistorisches Museum, Paris), 
Dr. P. I. Persson (Reichsmuseum, Stockholm), Dr. G.” SCHERER (Museum 
G. Frey, Tutzing). 


Dr. Lothar Dieckmann 
13 Eberswalde, Schicklerstr. 5 
DDR , 
Prof. Dr. Stanisław Smreczyński 
Kraków, Krupnicza 50 
Polen 
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STRESZCZENIE 


Na podstawie zbadaria typów i obszernych materiałów 13 gatunków zali- 
czanych dawniej do trudnej grupy Ceutorhynchus nanus GYLL. okazało się, że 
w rzeczywistości do grupy tej należą: Ceutorhynchus nanus nanus GYLL., O. nanus 
gracilis n. ssp., C. fabrilis Fsr, C. lukesi TYL, C. similis Ch. BRIS., C. thlaspi 
Ch. Brıs. oraz dwa nowe gatunki opisane przez autorów, ©. angustus n. sp. 
i C. gottwaldi n. sp. Spośród pozostałych gatunków zaliczanych do tej grupy 
C. angustulus GYLL. nie da się zidentyfikować, ©. micros SCHULTZE jest synoni- 
mem C. contractus MRSH., O. nigritarsis SCHULTZE i C. amgustulus var. ele- 
gatulus FST są synonimami O. fabrilis Fst, C. sordidus Fst należy do grupy 
O. turbatus SCHULTZE, O. alyssi PEYER. z 6-członowym biczykiem czułków 
należy do podrodzaju Neosirocalus NERESH. et WAGN., a C. bicollaris SCHULTZE 
i ©. trivialis Fst przedstawiają nomina dubia. 


PESIOME 


Ha OcHOBaHHH usyyeHns TUNOB M OÓIIAPHBIX MATEepHAJIOB 13 BHNOB, 3ACUHTBIBAEMBIX 
paHBLIE K TpyNHOŃ rpynne Ceutorhynchus nanus GYLL. OKa3aJIOCH, YTO B MCÄCTBUTENB- 
HOCTH K Tońń rpymie upuHaniexar: Ceutorhynchus nanus nanus GYLL., O. nanus 
gracilis n. ssp., C. fabrilis Fst, C. lukesi TYL., O. similis Ch. BRIS., O. thlaspi 
Ch. BRIS. a Takoke MBa HOBbIe BHABI, ONACAHHBIE aBTOpamn: (. angustus n. sp. u O. 
gottwaldi n. sp. Cpenu OcTaJIbHBIX BHNOB 3aCUHTBIBAEMBIX K 3Tońi rpynne, (. angustu- 
lus GYLL. HeJIb34A AUNEATUQUNAPOBATK, O. micros SCHULTZE aBJAeTCA CHHOHHMOM 
C. contractus MRSH. O. nigritarsis SCHULTZE n C. angustulus var. elegantulus FST, 
cuHogumMbi CO. fabrilis FST, C. sordidus FST npuHanexnmr k rpymne C. turbatus 
SCHULTZE, (. alyssi PEYER. C INECTHUJIEHHCTEIM >KTYTOM YCHKOB HPHHAMIEKHT 
x monpony Neosirocalus NERESH. et WAGN., a O. bicollaris SCHULTZE u O. tri- 
vialis FST, UMEIOT CoMHMTEJIBHbIe HA3BAHHA. 
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